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BURGBERNHEIM (cs) – Eine Mi-
schung aus Gunst der Stunde und An-
erkennung der aktiven Dorfgemein-
schaft ermöglicht es den Schwebhei-
mern, die Pläne für eine Veranstal-
tungshalle weiter voranzutreiben. Im
Burgbernheimer Stadtrat wurde zwar
deren Nutzungsdauer kritisch hinter-
fragt, vor allem aber wog die damit
verbundene Möglichkeit, einen neuen
Jugendraum zu errichten, schwer.

Bereits vor einem Jahr bei der Bür-
gerversammlungwurde dieDringlich-
keit neuer Räumlichkeiten für die
Dorfjugend betont. Im Stadtrat wies
der Ortsteilbeauftragte Manfred
Schor erneut auf den maroden Zu-
standdes aktuellenTreffpunktshin, er
sei fast nicht mehr nutzbar. Der Ersatz
soll in einerVeranstaltungshalleunter-
gebracht werden, die im Anschluss an
die Gebäude der Feuerwehr und der
Jagdgenossenschaft südlichderHaupt-
straße geplant ist. Das vorgesehene
Grundstück ist in Besitz der Stadt, die
auch Bauherr sein wird. Die Abmes-
sungen der Halle gab Bürgermeister
Matthias Schwarz mit 13 mal 22 Me-
tern an, aufgeteilt imWesentlichen auf
einen großen Raum für Feste, den Ju-
gendraumundLagermöglichkeiten.
AnVeranstaltungen, die in derHal-

le abgehalten werden sollen, wurden
dieKirchweih, ein odermehrere Frei-
tänze und andere Feste beispiels-
weise der Feuerwehr und des Obst-
und Gartenbauvereins genannt. Der-
zeit finden diese in der Regel in priva-
ten Maschinenhallen statt. Da unklar
ist, wie lange noch auf diese Regelung
zurückgegriffen werden kann, und
weil zudem keine leer stehende Halle
zur Verfügung steht, gab es den Vor-
stoß zum Neubau. Wichtig war Bür-
germeister Schwarz, dass die Veran-
staltungshalle weder als Ersatz für
das Evangelische Gemeindezentrum
dienen noch inKonkurrenz dazu gese-
hen werden soll.
In seinen Augen stellen das einzige

Manko die Kosten in Höhe von zirka

265500 Euro dar. Eigenleistungen
könnten die Summe auf rund 210000
Euro verringern, darüber hinaus ist
eine Förderung durch die Dorferneu-
erung zu erwarten. Der genaue För-
dersatz hängt unter anderem von der
Steuerkraft ab und liegt voraussicht-
lich bei 38 bis 40 Prozent. Dabei profi-
tiert die Stadt auch von ihrer Mit-
gliedschaft bei der Kommunalen Al-
lianz A7 FrankenWest.

Günstiger Zeitpunkt
Bei aller Rücksicht auf den Schul-

denstand der Stadt beurteilte
Schwarz die finanzielle Ausgangsla-
ge so gut wie in den nächsten Jahren
wohl nicht. 2013 könnte das Projekt
realisiert werden, der Maßnahmen-
katalog sieht bislang an größeren
Projekten die Erschließung weiterer
Grundstücke im Industriegebiet vor.
In den darauffolgenden Jahren ste-

hen dagegen größere Ausgaben allein
durch die Kanalbaumaßnahmen in
Buchheim und Schwebheim an. Hin-
zu kommen eine steigende Kreisum-
lage und im Gegenzug sinkende
Schlüsselzuweisungen. Zusätzlich
profitiert der städtische Haushalt
gegenwärtig von hohenGewerbesteu-
ereinnahmen. Dennoch passte für
Dietmar Leberecht die Kostenschät-
zung nicht mit der zu erwartenden
Nutzungsdauer zusammen. In einen
neuen Jugendraum zu investieren,
fand er gerechtfertigt, in eine „für
fünf bis sechs Tage“ im Jahr genutzte
Veranstaltungshalle weniger.
Für die Summe könne ein beheizba-

res Zelt gemietet oder gar gekauft
werden, urteilte er. Ähnlich wollte
Werner Staudinger denEinsatz für die
Jugend nicht in Frage stellen, jedoch
andernorts keine Begehrlichkeiten
wecken. Letztlich stimmte nur Lebe-
recht gegen den Durchführungsbe-
schluss. Mit dem Bauantrag rechnet
RolandNeumann von der Verwaltung
im Laufe des Winters, Baubeginn
könnte somit im Frühjahr nächsten
Jahres sein.

Schwebheimer helfen mit
Grundsätzliches Ja zu neuer Veranstaltungshalle

MARKTBERGEL (gm) – Die Querelen
in Sachen Abwasser mit der Gemein-
de Oberdachstetten sollten bald der
Vergangenheit angehören. Ingenieur
Harald Grossmüller, der mit dem
Neubau der Abwasserpumpstation
und der Umstellung des Abwassernet-
zes auf Trennsystem beauftragt ist, er-
läuterte das Vorhaben dem Marktber-
geler Gemeinderat.

Bislang gelangte das Ab- und das
Regenwasser der ehemaligen Nato-
Stellung, der Mobilmachungs-Stütz-
punkte, des US-Schießplatzes, des
Warehouses und auch des neuen Trai-
ningsgeländes über ein Mischsystem
zur dortigenKläranlage. Geplant und
gesichert ist nun der Anschluss dieser
großflächigen Anlagen an ein qualifi-
ziertes Abwassertrennsystem mit
dem Schmutzwasseranschluss an die
Kläranlage Marktbergel. Wie Gross-
müller ausführte, sind alle Vorarbei-
ten und Genehmigungsverfahren in
trockenen Tüchern, so dass es an die
Umsetzung der Pläne geht.
Berechnungen ergaben, dass der er-

wartete Abwasseranfall maximal 130
Einwohnerwerten entspricht – etwa
20 Kubikmeter pro Tag – und von der
Marktbergeler Kläranlage aufgenom-
men werden kann. Untersuchungen
der Schmutzwasserkanäle – 2647 Me-
ter mit 83 Schächten – verliefen eben-
falls positiv, sie können im Inlinever-
fahren saniert und ertüchtigt werden.
Insgesamt fallen 900 Meter Leitung
an. Kein Problem ist die Durchfüh-
rung der Leitung an der Bahntrasse,
da dort eine intakte Leitung auf
Weiterverwendung wartet und das
Abwasser zur Anschlussstelle Muna-
siedlung geführt werden kann.

Nötig werden ein Pumpwerk, ein
Schacht und etwa 630MeterDrucklei-
tung. Zum Pumpwerk führt ein Stau-
raumkanal. Betrieben und gewartet
wird die Anlage von der US Army.
Für die Gebäude auf dem Nato-Ge-
lände selbst gibt es bereits einen
Ölabscheider.
Ein ausgewiesenes Regenwassersys-

tem ist aufgrund der großen Flächen
nicht erforderlich. Demnach nehmen
etliche Weiher das Wasser auf und
entlassen es in Kanäle, die zur Frän-
kischen Rezat führen. Die Leitung
nach Oberdachstetten wird zurückge-
baut. Oberflächenwasser der Radar-
station – sie liegt auf Illesheimer Ge-
meindegebiet – findet seinen Weg in

natürliche Kuhlen und Schmutzwas-
ser in eine Sedimentationsanlage.
Mit der Information, dass die Maß-
nahmen Ende September begonnen
werden können und voraussichtlich
bis Ende Juli 2013 fertiggestellt sein
werden, schloss Harald Grossmüller
seinen Vortrag.
Der Gemeinderat zeigte sich mit

den Ausführungen zufrieden, stimmte
den Planungen vorbehaltlich einer
Sondervereinbarung zur Erhebung
von satzungsgemäßen Beiträgen zu.
Da die Weinbergstraße wegen der
Maßnahme stärker befahren wird,
soll eine vorherigeBestandsaufnahme
erfolgen, damit etwaige Schäden im
Anschluss beseitigt werden können.

Oberdachstetten stellt auf Trennsystem um
Großflächige Anlagen leiten Schmutzwasser an die Kläranlage Marktbergel

MARKTBERGEL (gm) – Die Erfolgs-
aussichten waren von Anfang an ge-
ring, doch unter den Tisch fallen las-
sen wollten die Gemeinderäte den
Antrag nicht. So kam es zu einem of-
fiziellen Nein für die Anfrage, das
ehemalige Grundschulgelände zu ei-
nem Freibad umzufunktionieren.

Da einerseits das auch von Markt-
bergelern gut frequentierte Freibad
im knapp drei Kilometer entfernten
Burgbernheim steht, andererseits
weder Mittel für einen derartigen
Bau noch für dessen Unterhalt vor-
handen sind, wurde der vielleicht gar
nicht ernst gemeinte Antrag mit ei-
ner Gegenstimme abgelehnt. Eine
Nutzungsänderung des bisherigen

Schulstandorts will der Gemeinderat
zu gegebener Zeit erwägen. Rasch er-
ledigt waren unter der Leitung des
Zweiten Bürgermeisters Roland
Treuheit, der Bürgermeister Karl-
Heinz Eisenreich vertrat, zwei Bau-
anträge.
Der Umbau eines landwirtschaft-

lichen Nebengebäudes zu einer Ein-
liegerwohnung an der Ansbacher
Straße wurde einmütig genehmigt.
Bei einem Antrag auf Freistellung
des Garagenstandortes am Schlehen-
weg nach den Vorgaben des Bebau-
ungsplanes zeigten sich die Räte da-
mit einverstanden. Sie plädierten nur
dafür, den Abstand zur öffentlichen
Verkehrsfläche auf fünf Meter beizu-
behalten.

Kein eigenes Freibad
Marktbergeler fahren auch künftig nach Burgbernheim

Der im Vordergrund sichtbare Weiher nimmt schon jetzt Regenwasser beispielsweise von
der Training Area auf. Foto: Gerhard Meierhöfer

BURGBERNHEIM (cs) – Bei vagen
Andeutungen beließ es Bürgermeis-
ter Matthias Schwarz, als er in der
Stadtratssitzung über anhaltende
Verschmutzungen der öffentlichen
Toiletten im Bürgerhaus an der Uhr-
machergasse informierte. Die Stadt
zieht in Erwägung, eine Videokamera
zu installieren, um dem Ärger ein En-
de zu machen.

Schwarz sprach lediglich von Zu-
ständen, „die man so nicht hinneh-
men kann“. Dankbar ist er jedenfalls
der zuständigen Reinigungskraft, die
bislang alle Verunreinigungen besei-
tigt hat. Um abzuschrecken oder zu-
mindest Hinweise auf den oder die

Verursacher zu erhalten, schlug er die
Möglichkeit einer Videoüberwa-
chung vor, auf die mit einem Schild
hingewiesen werden soll. Auch soll
sie sich auf den Eingangsbereich be-
schränken.
Stefan Schuster beurteilte das Vor-

haben als problemlos, solange die
Aufnahmen den öffentlichen Raum
ausgrenzen und sich auf die städti-
schen Räumlichkeiten begrenzen.
Aufgrund der Vorkommnisse schlie-
ßen, wie im Gremium angesprochen,
wollte Schwarz die öffentlichen Toi-
letten nicht. „Die Frequenz ist nicht
ohne“, würden diese gern genutzt. Le-
diglich nachts sind die Räumemittels
einer Zeitschaltuhr versperrt.

Kamera soll abschrecken
Verunreinigung der öffentlichen Toiletten hält an

BURGBERNHEIM – Die Kirchweih
in Burgbernheim ist noch nicht ganz
zu Ende und man darf schon jetzt auf
die Festtage im nächsten Jahr ge-
spannt sein. Wird die Kirche am
Sonntag rappelvoll sein, wie gehen
die Landtagswahlen aus und welches
Geschenk erhält die Stadt vom Land-
kreis? Alles Fragen, die sich den Eh-
rengästen beim Frühschoppen der
Stadt gestern Vormittag stellten.

Gekommen waren nicht nur zahl-
reiche Bürgermeister aus den Nach-
bargemeinden, sondern auch Man-
datsträger im Land- oder Bezirkstag,
ebenso wie Vertreter aus Wirtschaft,
Behörden, Schule und Kirche. Be-
grüßt wurden sie alle persönlich von
Burgbernheims Rathauschef Matthi-
as Schwarz, der schon wie in den ver-
gangenen Jahren für den einen oder
anderen einen launigen Seitenhieb
parat hatte. Sein Bad Windsheimer
Amtskollege Ralf Ledertheil habe
seine Kirchweih-Ansprache kurz ge-
halten, weil in der
Kurstadt nichts los
sei. Ermöge es ver-
zeihen, wenn es
jetzt etwas länger
wird, denn „Burg-
bernheim hat die
Sieben-Meilen-Stiefel an“, sagte
Schwarz und zählte auf: Seniorenzen-
trum, Erschließung Gewerbegebiet,
Neubau der Kleinkindgruppe und die
Dorferneuerung in den Ortsteilen.
Bevor Landtagsabgeordneter Hans

Herold zur Fraktionsklausur nach
Kloster Banz enteilen konnte, gab
Matthias Schwarz ihm mit auf den
Weg, dass die Staatsregierung doch
nochmals den Wahltermin am
15. September 2013 prüfen möge.
Nicht nur für Schwarz stellte sich die
Frage: „Kann man Landtagswahlen

am Burgbernheimer Kirchweih-
Sonntagmachen?“
Großes Geschick bei der Termin-

wahl unterstellte der Bürgermeister
Landrat Walter Schneider. Denn just
zur Kirchweih erneuere der Kreis die
Hornauer Steige. Im vergangenen
Jahr sei’s die Rothenburger Straße
und davor die Bergeler Straße gewe-
sen. Da dürfe man schon jetzt ge-
spannt sein, welches Geschenk für
die Stadt der Landrat im nächsten
Jahr mitbringe.
Pfarrer Wolfgang Brändlein pro-

phezeite Schwarz bei seinem Kirch-
weih-Gottesdienst im nächsten Jahr
ein volles Gotteshaus. Vor einem
Jahr habe der Geistliche zu seiner
Predigt ordentlich Senf dazu gege-
ben, heuer sei Ketchup verteilt wor-
den. Somit könne es im nächsten Jahr
logischerweise eigentlich nur Brat-
würste geben.
Ein großzügiges Angebot, aller-

dings mit einem kleinen Haken ver-
sehen, macht Schwarz seinem Amts-

kollegen Karl-
Heinz Eisenreich,
dessen Gemeinde-
rat sich vergange-
ne Woche mit dem
Bau eines Freiba-
des befasste und

diesen ablehnte. In diesem Fall wür-
de man in Burgbernheim schon mal
über den eigenen Schatten springen,
erklärte er mit einem Schmunzeln,
„und Marktbergel zu 50 Prozent an
den Gewinnen des Burgbernheimer
Freibades beteiligen“.
Einen besonderen Gruß richtete

Schwarz auch an Schulleiterin Jutta
Kurzidem. Ihr erstes Jahr habe sie
nun hinter sich gebracht. „Die Verset-
zung in die zweiteKlasse ist kein Pro-
blem“, erklärte er, jedoch bedürfe sie
noch etwas der Nachhilfe in Sachen

Terminplanung. Hatte die Schulleite-
rin doch einen Elternabend just für
den Kirchweihmontag angesetzt.
Viel Erfolg bei einem „letzten

schweren Fall“ in Burgbernheim
wünschte der Bürgermeister Bad
Windsheims Polizeichef, Erstem Poli-
zeihauptkommissar Karl-Heinz Haag,
der in Kürze in den Ruhestand geht.
Um den „aufsehenerregenden Akt
von Vandalismus“ – vier Begonien
waren aus einem Blumenkasten ge-
rissen worden – aufzuklären, solle so-
gar eine Soko eingesetzt werden, will
Schwarz erfahren haben.
Nach dem Frühschoppen mar-

schierten zahlreiche Ehrengäste noch
beim Bürgerschützenumzug mit, der
sich kurz vor Mittag zu den Klängen
der Stadtkapelle durch die Straßen
bewegte. GERO SELG

Schon jetzt gespannt auf nächstes Jahr
Kleine Seitenhiebe blieben beim Frühschoppen der Stadt nicht aus

Nach den diversen Frühschoppen marschierten Vereinsabordnungen und Ehrengäste, angeführt von der Stadtkapelle, beim Bürger-
schützenumzug durch die Straßen und Gassen Burgbernheims. Fotos: Gero Selg

Ein gut gelaunter Bürgermeister Matthias
Schwarz begrüßt die Ehrengäste beim
Kirchweih-Frühschoppen.

„Burgbernheim hat die
Sieben-Meilen-Stiefel an.“

Bürgermeister Matthias Schwarz

BURGBERNHEIM (cs) – Aischgrund
oder Steigerwald? Der Stadt liegen
Anfragen der beiden Lokalen Ak-
tionsgruppen (LAG) im Landkreis
vor, die ihr Gebiet wie berichtet ab-
runden beziehungsweise die Mitglie-
derzahlen erhöhen möchten. Eine
Entscheidung traf der Stadtrat nicht,
der Grundtenor aber war positiv.

Als der Stadtrat vor einigen Jahren
über einen möglichen Beitritt disku-
tierte, wurde der Nutzen als zu gering
beurteilt, rief Bürgermeister Matthi-
as Schwarz in Erinnerung. Bei einem
Gespräch mit dem Leader-Manager
Ekkehard Eisenhut vom Amt für Er-
nährung, Landwirtschaft und Fors-
ten, das für die Bewilligung der An-
träge zuständig ist, ging es ummögli-
che Projekte in Burgbernheim, die

durch das EU-Förderprogramm Lea-
der kofinanziert werden könnten.
Sowohl bei einer Aufwertung der

Quellen von Aisch und Altmühl wie
auch bei einem Vermarktungskon-
zept für Streuobst oder Apfelsaft
könnte ein Antrag aus Burgbernheim
Erfolg haben. Selbst Privatpersonen
könnten Gelder aus dem Leader-Topf
abrufen. Da die nächste Förderperio-
de 2014 beginnt und zuvor ein Maß-
nahmenkatalog entwickelt wird, in
den sich die Stadt einbringen müsste,
bat Schwarz die Stadträte, sich über
die Aktionsgruppen und ihre Akti-
vitäten zu informieren.
In der Aussprache sah Dietmar Le-

berecht nur begrenzt Gemeinsamkei-
ten mit dem Steigerwald, aus seiner
Sicht wäre ein Beitritt zur LAG
Aischgrund sinnvoller.

Begehrtes Burgbernheim
Beitritt zu Lokalen Aktionsgruppen diskutiert


